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k Kin Pfadfinder aks Samariter.
»IWriger österreichisch-ungarischer Pfad-
»r Dam Panasivicz aus Przeworsk
Mizien), übte drei Tage im dichtesten

«ellregen Verwundetenpflege aus , be¬
tte einen Verwundeten -Transport nach
>und war zuletzt im Reservelazarett VI
weiter tätig . Ein wackerer Junge!

xme Maschinengewehr-Abteilung in
Zieuerfiellnng.

ungeheure Bedeutung die Maschinen¬
öle in einem modernen Kriege haben , hat
Verlauf dieses Krieges immer wieder
«Int, Auf unserem Bilde liegt eine
ilmg dieser Waffe in Deckung , und ein

gibt mit dem Arm Signale nach der
Rückverbindung.
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Die hiebe auf der Bodentreppe.
Erzählung von Hermann Seyffert.

ma,sc>ein dummer Junge!Bleibt bei dem schönen,herr¬
lichen Wetter zu Hause, na meinetivegen!"

„Aber Frau Schmidten haben Sie sich doch um den Bengel
nicht so! Ein paar rechts und links, das hilft besser gegen
Zahnschmerzen, wie alle Tinkturen und lvollene Tücher. Davon
kriegt er sie bloß noch mehr — nee, lassen Sie ihn man ruhig
oben aufm Sopha — uns würde er die ganze Partie ver¬
derben, ivenn er mitkäme!"

„Julius —I Noch ist Zeit !" rief eine andere Stimme.
Julius aber, das heißt eine halblebendige Mumie, stand

oben am Fenster und schüttelte den Kopf, dann hob die mit
einem großen, dicken Umschlagetuch umhüllte Gestalt gespenster¬
haft beide Arme, was so viel bedeuten sollte, wie: „O, ich
Ärmster, ich habe Höllenqualen zu erdulden !" Kaum war jedoch
der große Partiewagen um die nächste Straßenecke gerasselt,
als Julius den ganzen Mummenschanz in die Ecke Ivarf und
so hoch sprang, daß die Dielen krachten. Er durfte sich heute
getrost diesen Freudensprung erlauben , denn nieniandes Nerven
wurden davon erschüttert— das ganze Haus war leer. Sämt¬
liche Bewohner waren heidi auf der großen Sommcrpartie , die,
so oft es die gemeinsame Kasse und Herr Falb erlaubte, mit
Kind und Kegel sonntäglich unternommen ward.

Julius , der Witwe Schmidt einziger, hoffnungsvoller
Sohn , keineswegs ein dummer Junge , sondern ein sehr ge¬
wiegter Jüngling mit sehr viel männlichen Gewohnheiten, wie
Pfeiferauchen, Kneipengehen und schließlich: Lieben —
dieser Julius war sonst auch immer „mitgewesen", aber dies¬
mal — ach diesmal hatte Julius schreckliche, fürchterliche Zahn¬
schmerzen— das heißt: er hatte gar keine. Julius hatte ganz
andere Schmerzen. Er liebte. Und zwar zum Toll-, Rasend-,
Wahnsinnigwerden. Seine Mutter hätte ihn einfach geprügelt,
wenn sie geahnt haben würde, daß der „dumme Junge " ein
Verhältnis mit einem Mädchen angeknüpft, aber so sind
die lieben gestrengen Mütter und Eltern überhaupt — sie
selber sind die Dummen. Frau Schmidt fuhr sorglos in den
grünen Wald, wo's Echo schallt, sie fühlte sich um so sorgloser,
als nun ja wenigstens „wer" zu Hause ivar, um es in Notfälle
schützen zu können, und nicht im entferntesten kam ihr der
Verdacht, daß ihres schlauen Julius Zahnschmerzen die schein¬
heiligste Komödie war.

Der Partiewagen hielt jetzt vor einem Hause, wo „Freund
Kunze nebst Familie" wohnte, die auch alle noch „mitwollten".
Die beiden Alten und zwei „Göhren" erschienen, wie auf
Kommando, aber die „Älteste" fehlte.

„Wo ist denn Klärchen —?" rief die dicke Schmidten sehr
interessiert.

„Ach, mein armes Klärchen," erwiderte Frau Kunze, „die
mußte heute gerade über Land zur Frau Baronin , na Sie
wissen ja, wieder 'n neues Seidenes will sie sick machen lassen
— ’n Eilbote kam, es soll noch bis übermorgen fertig, ua und
da konnte denn Klärchen nicht anders — — wo ist denn aber
Ihr Julius - ?"

„Hat Zahnreißen — ganz böse —" - -
Julius tanzte wie ein Besessener in allen Stuben umher,

und als er sich selbst dabei im Spiegel ertappte, stand er auf
einmal ganz still. Er hätte sich beinahe vor sich selber ge¬
fürchtet. Seine ganze Figur machte durchaus keinen sonn¬
täglichen Eindruck, sondern einen geradezu ruppigen . Es war
ja auch noch früh am Morgen, er hatte sich noch nicht gewaschen
und gekänimt, ein schon etwas zweifelhaftes Nachtkostüm be¬
deckte seinen schlanken Leib, und von den Hüften abwärts

baumelten zwei interimistische Hosenträger, die auch
einmal zu strammem Dienst herangezogen wur
Pantalons schlotterten ihm um die Beine, und s
steckten in ein Paar Pantoffeln , die lvirklich das
verdienten.

„Wenn mich Kläre so sähe —I" dachte Julius
das eine Bein auf den Stuhl , um die Krähenaugen
suchen und die Fußlappen zu ordnen, denn Julius
Strümpfe , iveil seine Mutter ihm jedesmal dieselb
Ohren geschlagen hatte , sobald sich ein Loch darin be
ein Loch befand sich immer darin . Kläre hatte von
Dingen keine Ahnung, wenn Julius ' Mutter mit Fr
zusammentraf, strich sie ihren Sohn heraus , als w"
Muster von allem möglichen. Und Julius en toil
auch wirklich ein ganz Anderer, als ea neZIî e.

Soeben entfaltete er einen kleinen Zettel,
lagernd erhalten hatte . Mit möglichst winziger,
licher Schrift stand da geschrieben:

„Mein herzliebster Julius!
Also endlich sollen wir einmal ganz ungestört b

sein dürfen! Das heißt, wenn alles klappt! Na,
wird es klappen! Ach, Julius , wenn ich schreibe:
wie mich der Gedanke daran beseligt! Das war
famoser Gedanke von Dir. das mit den Zahnschmer
bin nicht so erfinderisch, und lange erst hat es ged
mir etwas eingefallen ist. Ich habe also einem gu
Bekannten eine Eilbotenrolle übergeben, er wird!
und mich aufsordern, sofort zur Baronin Breitenbach
eine Meile über Land, um ein neues Kleid in As
nehmen. Derweil komm' ich natürlich zu Dir , und
dem andern wird, soll mich nicht kümmern. Ich
Dir, mein einziger Julius ! O, welches Glück!

Deine
Julius küßte den Zettel und preßte ihn gegen se

Brust und wiederholte: O, welches Glück! mit ein
langen Seufzer . Dann las er noch einmal, was dck
einen Ecke stand: „Um 11 Uhr liege ich in Deinen!

Um 11 Uhr ! Jetzt war 's schon halb zehn. Als
schnell Toilette gemacht! Und extra feine Toilette!
sollte einen ganz besonderen Eindruck von ihm bekomm^

Wieder musterte sich Julius im Spiegel . Herr
Güte, wie sah er nur jetzt aus ! Was doch der M,
ein handgreifliches Raubtier ist, wenn er nicht gewa'
gekämmt ist! Einfach abschreckend, und nachher, wenn '
geseift und pomadisiert und gebügelt — wie anders
Zeichen dann und wie patent . Na, in einer Stunde
dieser äußere Mensch ja bequem Herstellen! Julius lief
Waschbecken in die Küche und wollte sich Wasser ei
Da, was war das ? Ein Gepolter auf der Treppe!
die Partiegenossen zurück? War ein Rad gebrochen?
jemand zu Besuch? Nicht doch! Die Haustüre war
geschlossen. Am Ende ein Dieb ? Aber am hellen lichten
Julius setzte das Becken aus der Hand und öffnete dieK
tür. Er horchte. Alles still. Vielleicht hatten die
nur geknackt. Aber es war doch Gepolter gewesen?
wollte sich überzeugen, er lief die Treppe hinunter —
neues Gepolter, es war Gegenzug im Hause — kra
ging es ! Julius schloß schnell die Flurfenster und wo
nun befriedigt wieder in seine Wohnung begeben. A
kam er schön an.
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j8 Türe war ihm vor der Nase zugeschlagen, und er war
ierrt.
jiilfc —!" schrie Julius unwillkürlich, aber da gad's
Hilfe, Julius , der schlaue, dumme Junge , saß hilflos auf
orridor und konnte nicht hinein! Und in welchem Auf-
Wenn jetzt Kläre ihn sähe! Und Kläre mutzte ihn ja

jo sehen — wie sollte er denn hier nur ein Jota an
haarsträubenden Neglige zum Bessern wenden können,
er wenigstens das Zahnschmerzentuch bei sich gehabt
darin konnte er sich von oben bis unten verhüllen,
jchts, nichts, um seine Koulissengeheimnisse zu verbergen,

und Köchin vor Freuden, so hätte er jetzt vor Wut trampeln
sich alle Haare ausraufen , aber das würde ihn noch

trug ähnlicher gemacht haben ! Wehmütigen, verzweifelten
on u» t betrachtete der unzivilisierte Hottentotte das Türschloß,
efand. p, von innen der Schlüssel steckte und an dessen Öffnung
E di Aachen Mitteln nicht zu denken war . Zu dem Schlosser

;rQn 8, ? Um keinen Preis ! In dieser Toilette durfte er sich
«jt zeigen, auch Klären nicht! Sie würde bei

»tette zMick dieser „inneren Gemächer"-Verhültnisse zuerst ohn-
4 Kg werden und dann sofort ihm untreu ! Das mutzte auf

en eij nälle verhütet werden ! Also sich verstecken! Doch wo?
oft um(fi nur eins — auf der Bodentreppe — dahin würde sie

jrem Besuch sich nicht versteigen. Allerdings, wenn sie
klingelte nnd klopfte und wieder klingelte und klopfte, um

beisi, >geliebten Julius in die Arme zu fallen und er öffnete
hoffx- war nicht da — wo? und die Eifersucht und die Ent.

>en Ij jung und der gerechte Argus machten sich mit vereinten
ar dWa geltend — das wäre vielleicht noch schlimmer gewesen,
erzenl ein Renkontre mit ihr in dieser Halb -Drapierung — —
dauei »ein, nein — tausendmal nein ! So konnte und durfte
uten, s»nicht erblicken — der ganze Nimbus, der ihn in Lack-
:b foil»und Kammgarn umgab, wäre für inimer futsch gewesen,
ch zu also so oder so. dann doch lieber so. Lieber mit
Angr S entsagen, als ohne. Und dann gab's ja doch auch
d wa einen vielleicht rettenden Ausweg. Er konnte ihr sofort
ch flie Meiden, alles aufklären.

gm schlug es zehn vom nahen Kirchturme. Jetzt erst
e Klä t sich Julius eine klare Vorstellung von der ganzen
seine kinheit und Tücke eines winzigen „Zufalles " im eigent-
inem !"Sinne des Wortes . Vor zehn oder elf oder gar zwölf
dg j, abends würden die Partiefreunde nicht heimkehren. Bis
n Ai>»also mutzte er hier in tödlichster Langeiveile auf der
!llsos * l>ie Zeit verbringen ! O, er hätte das Haus anzünden

gjlj », um nur in seine Stube zu gelangen!
§ schlug halb Elf — dreiviertel — um Elf — Punkt —
sie da sein. Jetzt schlüpfte Julius die Bodentreppe
und horchte. Mit einem Male kam ihm der Gedanke,

»li sich ja durchaus nicht zu genieren brauche, weil ja die
n all«^ re 0011 au*5cn  zugeschlossen worden sei. Julius besaß,

^ im Notfall hinauskommen zu können, auch einen Schlüssel,
her lag nun drinnen auf dem Tisch! Mochte er! Julius

:e ihn nicht. Ihn brauchte er nicht! Wenn er dafür nur
Decken, Kamm und Bürste, Hose. Weste, Chemisett und
ibrigeu kleinen Etceteras gehabt hätte ! Also Klara konnte
pupt nicht hinein.
!urz vor Elf begab sich Julius nach unten , um durch
Schlüsselloch der Haustür die Ankunft und das vergebliche

ie Kol̂ cn ^iner Angebetenen zu beobachten. Auch versuchte er
die!
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hindurchzusprechen, aber ivohl kaum hätte sie das draußen auf
der Straße verstehen können.

„Die arme Kläre —I" dachte Julius — da schlug es Elf.
Julius bückte sich und lugte. Sein Herz pochte zum Zer¬

springen — da kam sie — halb zögernden, halb eilenden
Schrittes über den Marktplatz — noch zwanzig Sekunden, und
sie legte ihre kleine behandschuhte Rechte auf den Drücker, um
— um vergeblich ihre stille Sehnsucht genährt zu haben —J

Neunzehn Sekunden mußten bereits vergangen sein, Julius
sah keine Umrisse mehr von Kläre, sie stand jetzt vor ihm, nur
noch von der vermaledeiten — und doch wiede?: gesegneten
Haustür — getrennt — da — da — klappte von allem, ivas
die junge Maid gehofft hatte, wenigstens eines : Die Haustür
klappte gegen Julius ' Kopf, denn die war nicht verschlossen
gewesen, und Kläre hatte sie etwas schnell geöffnet!

Da standen sich die Beiden nun doch gegenüber. Julius
ivußte nicht, was er vor Verlegenheit sagen sollte, und Kläre
staunte ihn nur immer an, bis sie ebenfalls etwas geniert sich
abwandte.

„Ja , schön sehe ich heute nickt aus, liebe Kläre," begann
endlich Julius — „ich bin auSgesperrt und habe mich nicht
waschen und anziehen können — es ist ein ganz meschanter
Zufall —" und nun erzählte er ihr treuherzig den „Zufall"
der Korridortür . Da mußte sie aber sehr lachen, und sie lachte
in ihrer urwüchsigen Natürlichkeit immer wieder, bis er mit-
lachtc und alle Scheu überivunden war. Nun machten sie sich
beide lustig über die Einzelheiten seiner Toilette, und Kläre
meinte: Das sei ja gar nicht so schlimm, wenn sie morgens
aufgestandcn sei — sähe sie ganz ebenso „schön" aus.

„Das möchte ich 'mal sehen —!" neckte Julius.
„Pst —!" machte sie etwas verschämt.
„Ja , daS will und muß ich nun auch sehen — Du sollst

kein Vorrecht darin haben. Kläre, und damit ich Dich in aller¬
erster Morgenverfassung sehen darf, wollen wir uns so bald
>vie möglich heiraten !"

„Ach, mein Julius , tväre das 'mal ein Glück! Aber Deine
Mama ?" >

„Na, höre, mein Schatz," entgegnete Julius , „ich bin jetzt
23 Jahre und verdiene monatlich 150 Mark, damit werden
wir für's Erste doch ivohl auskommen —"

„Für 's Zweite und Dritte auch —" ergänzte Kläre, un¬
bewußt oessen, >vas Julius da heraus verstand.

„Na also! Heute feiern tvir hier auf der Bodentreppe,
damit wir wenigstens Licht haben — ordentlich heimliche Ver¬
lobung, wenn wir hungrig werden, umarmen wir uns fest, und
bei eintretendem Durst trinken >vir Nektar von unfern Lippen!
Gleich morgen aber mache ich mich fein und komme in Frack,
weißer Binde, Cylinder und hellen Handschuhen zu Deinen
Eltern und werbe um Dich.

„O, meine Eltern werden schon ihr Jawort geben — aber
Deine Mama —"

„Die bringe ich mit, verlaß Dich drauf ! — Der dumme
Junge wird morgen eine Brautschaute!"

Nnd nun gaben sie sich den ersten, langen und wirklich
ungestörten Veilobungskuß. Wie oft sie ihn hin- und wieder¬
gegeben — vielleicht ivissen es die Klappgcister, deren „zufällige"
Verschwörung gegen die beiden Liebenden fehlgeschlagen tvar.
Eines aber ist ganz gewiß — gelangweilt haben sich die Beiden
auf der Bodentreppe nicht.

- Aphorismen.
krach,

wol!
SIN

Die größte Anziehungskraft auf die kraxelnde Menschheit
die„goldenen Berge". *

Sarkasmen sind die Gallensteine des Humors.

Wer immer nur von sich spricht, spricht nicht für sich.
*

Die Jagd nach dem Glück wollen die meisten auf ihren
Steckenpferden zurücklegen.
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Der Weltkrieg.

Hin warmes Mittagsmahl im SAützengraven.
Eine willkommeneUnterbrechung in der Tätigkeit im Zchützengraben ist stets das
Erscheinen der „Hunger-Adwehr-Kanone", die den Soldaten das warme Mittagsmahl

' bringt, das von ihnen freudig begrünt wird.

von den Engländern so sehr gefürchtete Blockade ihrer
^  Küste durch die deutsche Seestreitmacht ist also zur Tat
geworden, und der Handelskrieg gegen England hat begonnen.
Am 1. Februar machte der Admiralstab der Marine bekannt:

England steht im Begriff, zahlreiche Truppen und große
Mengen Kriegsbedarf nach
Frankreich zu verschiffen.
Gegen diese Transporte ivird
mit allen zu Gebote stehenden
Kriegsmitteln vorgegangen.
Tic friedliche Schiffahrt ivird
vor der Annäherung an die
französische Nord- und West¬
küste dringend gewarnt, du
ihr bei Verwechslung mit
Schiffen, die Kriegszivecken
dienen, ernste Gefahr droht,
dem Handel nach der Nordsee
wird der Weg um Schottland
empfohlen.

Und am 4. Februar:
1. Die Gewässer rings

Großbritannien und Irland
einschließlich des gesamten
englischen Kanals werden
hiermit als Kriegsgebict er¬
klärt. Vom 18. Februar 191
an wird jedes in dieseni
Kriegsgebiet angetroffenc
feindliche Kauffahrteischiff
zerstört werden, ohne daß es immer möglich sein ivird, die
dabei der Besatzung und den Passagieren drohenden Gefahren
abzumende».

2. Auch neutrale Schiffe laufen im Kriegsgebiet Gefahr,
da es angesichts des von der britischen Regierung am 31. Januar
angeordneten Miß-
brauchs neutraler
Flaggen und der
Zufälligkeiten des
Seekriegs nicht
immer vermieden
werden kann, daß
die auf feindliche
Schiffe berechneten
Angriffe auch neu-
traleSchiffe treffen.

3. Die Schiff¬
fahrt nördlich um
die Shetlands¬
inseln, in dem öst¬
lichen Gebiet der
Nordsee und in
einem Streifen von
mindestens 30 See¬
meilen Breite ent¬
lang der nieder¬
ländischen Küste ist
nicht gefährdet.

Das in Punkt 2 Ausgeführte ist veranlaßt worden durch
einen Geheimerlaß der englischen Admiralität , der allen eng¬
lischen Kaufsahrern befiehlt, feige und hinterlistig unter neutraler
Flagge zu segeln. — Die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote
hat unterdes für nns sehr erfreuliche Erfolge gezeitigt. So hat

Der englische Hlanzerzug „ Simka " aus der Aganoabahn in ZLritisch-Hslasrilia.
Die Engländer arbeiten in Transvaal und Britisch-östairika mit Panzerzügen, um ihre Feind- zu überwinden,

haben aber biS jetzt sehr wenig Erfolge damit erzielt.

„u 2l " die englischen Dampfer„Ben Cruachan" und>
Blanche" in der Irischen See versenkt, ferner den
„Tokomaru".

Auch die „Karlsruhe * ist in den amerikanischen
nicht müßig gewesen. Sie hat dort zwei englische uri

französischen Dar
den Meeresgrund

Die deutsche Bloij
ginnt schon eine
haben : Das Stock
englischen Getreid^
Die Getreidetranspo
See haben so gut ih
gehört, da die besii
Frachtsätze von Amors
derartige Höhe erreick
daß nachgerade. jeb|
ladung unmöglich
ist. Besondere Aus,nerj
erweckt der La
auf dem die Frachck
75 Schillinge (etwa 7a
per Tonne betragen.̂
hier sieht es aus , als
Frachtsätze einstweils
Verladung verhindern^

Eine glänzende
haben die . überlE
Helden der „Emden
bracht. Geführt vo

Kapitän-Leutnant von Mücke sind die Tapfern auf deis
„Ayeiha", das sie seinerzeit gekapert hatten, in der Ni
Hodeida (Südwestküste von Arabien) ciugetroffen und j
türkischen Truppen mit Begeisterung empfangen lvorden.
dem die Fahrt durch die Straße von Perim unbemerkti

englischen
französisch

wachung!
kräftcn
war, vollf
die Land,
der Küste|
in Sicht e
zösischen
kreuzers.

Auf |
lichen Kg
platze se,
Deutschen
furchtbaren
griffe ge|
Russen so

der Ab
nach Mars,
gelangen.
Heftigkeit
Kämpfe ami
Weichselü

unerhört . Während die Deutschen im Zentrum
entivickeln die österreichisch-ungarischen Truppen unter
Dank! an der Nida und das österreichische Heer am
eine kraftvolle Tätigkeit, um die russischen Kräfte tcilis
zuhaltcn, teils zu zerstreuen.
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Türkische Geschütze auf dem Wege »ach Ägypten.
Unser Bild ist eine authentische Ausnahme aus der Türkei bei dem Abmarsch

von Geschützen an die ägyptische Grenze,
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Zur Wovrlmachungoer youanorim-inonwc» nrmee.
Die holländische Armee ist ebenfalls mobil gemacht worden , um bei einem envaigen Überfall sofort bereit
zu sein, W>r sehen hier eine Abteilung der holländism -inoischen Truppe », links eine javanische Feldküche im
Gebrauch , in der das Essen während des Marsches gelocht wird und ans der 900 Mann gespeist werden können.

Bravour , die zu über¬
winden die Russen
ganze Hekatomben an
Menschenleben opfern.
Es wird erzählt , daß
die Russen ihre
Schwarmlinien in
sechs Staffeln vor¬
treiben , was beim
Höhenanstieg mit be¬
sonders ,̂ großen Ver¬
lusten verbunden ist.
Es kam vor , daß die
ersten drei abgeschossen
wurden und die
anderen drei mitten
an , Abhang zu¬
sammenbrachen , wehr¬
los dem Feuer der
Unserigen und der
furchtbaren Kälte aus¬

gesetzt. so daß lautes Jammern
>ind Klagen hörbar war . Die
Taltik der Russen , über welche
d'.e Menschlichkeit zu richten
haben wird , hat sich also nicht
geändert . Jnimer noch werden
die Menschen herdeniveise zur
Schlachtbank getrieben und
geopfert.

Wie zu erivarten lvar , hat
die französische Heeresleitung
unseren schönen und tvegeu
der fortschreitenden Raum-
geivinnung um Verdun wichti¬
gen Erfolg von Massiges
ableugnet . „Alle (von den
Deutschen eroberten ) Stellun¬
gen wurden von uns zurück-
erobert, " heißt es kurz und
bündig . Es wird wohl in
einiger Zeit eine halbamtliche
Darstellung des deutschen

Sieges von Massiges
bekannt werden.
Dann wird offenbar
luerden , welche An¬
griffswucht in unseren
Truppen steckt, die in
monatelangen , ent-

behrnngsreichen
Mtellnngskämpsen

nichts von dem Geiste
eingebützt haben , der
den endlichen Sieg er¬
hoffen läßt . Handelte
es sich bei Massiges
doch um besonders
starke Feldbefestigun¬
gen. deren Etagenfeuer
die deutsche Annähe¬
rung nach französi¬
schem Urteil unmöglich
machen sollte . Die
angekündigte franzö¬
sische Offensive hatte
dagegen keinen Erfolg.
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V Scfinee-manderL .a

Von M. Merk - Buchberg.

^ eben der Hütte im Berg zieht die unverkennbare Spur
des Schneehasen in die Latschen. Genau so stehen die

Läufe wie die des Krautjunkers im Flachlande drunten , aber
sie sind kürzer und stärker. Das kommt von ihrer harschen
Behaarung . Und im Tauschnee zeigen sich selbst die Spuren
der Nägel, die dem Löffelmann im Berg als Eissporen dienen
und ihm sich halten helfen auf schneeigem Hang. Wer im Berg
daheim, trägt anderes Schuhwcrk als drunten der Stoppel¬
hopser.

Dort drüben, der Fleck zwischen den jetzt kahlen Büschen
erinnert mich an das unrühmliche Ende eines Schnee-Manderls
im Vorjahr . Da stieg der Jäckel, der Jaga , zur Hütte auf, um
dort alles herzurichten zum Aufenthalt für den Kavalier im
Hahnfalz . Der Hang, an dem die Hütte steht, war schon aper.
Und auf dem Grau und Braun schimmerte hell ein schneeweißer
Fleck. Das Schnee-Manderl war 's, das sich auf seine weiße
Winterschutzfarbe verließ und aus dem frühzeitig aper gewordenen
Boden ruhig sitzen blieb. Der Jäckel hat den armen Schelin
mit dem Bergstock totgeworfen. Das hat ihm von mir einen
tüchtigen Wischer eingetragen. Denen es aber keinen Wischer
eintragen kann, das sind der Adler, der Jochrabe , der Wild-
kater und der Fuchs, die mit scharfen Lichtern und Sehern den
zu früh oder zu spät ins winterliche Weiß oder ins sommerliche
Braun verfärbenden und hörenden Schneehasen aufgehcn und
ihn unfehlbar reißen. Tritt aber solches Pech nicht ein. so weiß
Schnee-Manderl zuallermeist sich gar trefflich zu bergen, zu
stecken und zu drücken, und er ist darin entschieden weit klüger
als sein Vetter drunten im Sturzacker.

Die Spuren an der Hütte lassen mich auf den Gedanken
kommen, ein kleines Riegeln aufs Schnee-Manderl wäre kein
verächtlich Weidwerken. Und auch der Jäckel tut gern mit und
der Bürschi, die Dachsbracke. Edleres Wild steht jetzt ohnehin
nicht am Lahner abseits der Hütte, und so mag's denn in
St . Huberti Namen losgch'n.

Wo die Spur ein gut Stück in die Latschen geht, stelle ich
mich an. so gut gedeckt als irgend möglich. Der Jäckel und
der Bürschi Umschlagen einen guten Bogen und riegeln dann
auf meinen Stand zu. Rundum herrscht die feierliche Stille
der Bergwelt, die die vereinzelt bemerkbaren Laute nur um
so deutlicher und stärker zur Geltung kommen läßt . So das
Kolken und Klongen der beiden Jochraben , die hoch über dem
Kar im zerklüfteten Geschröf horsten und in prächtigem, mühe¬
losen Schwebeflug über mir kreisen. So das Gejacher der
Alpenkrähen, die sich unten in der Runs'n um irgend einen
Fraß streiten und zanken. So das Geschimpfe des Berghähers
in der alten Zirbe, der mein Dasein- hier oben für sehr über-
flüssig findet. Aus dem Bogen vor mir rudert , er hat 's eilig,
ein Hühnerhabicht heraus . Der kommt mir just recht, der
Mörder an den Murmentln , dem Auer- und Birkwild und auch
am Schnee-Manoerl . Der Schuß wirft ihn vor mir in die Alpen¬
weiden. Ein Räuber weniger, und gleich ein ganz schlimmer,
der niemanden zum Freund hat und sich selber und seiner Sippe
nicht gut ist. Wie sich die Pulvernebel zerstreut haben und
verflogen und verzogen sind, herrscht wieder die alte Stille.
Die zwei Jochraben haben sich über den Grat hinübergcschwungen.
Ferner und ferner klingt ihr Ruf noch herüber. Klong kroa
kra — -

In den Latschen schlägt ein Hund an : jiff, jaff! Der helle
Hals des Bürschi. Er ist irgendwo auf Schnee-Manderls Spur
geraten und hat vielleicht gar den Weißrock schon lose gekriegt

und auf die Läufe gebracht. Es gibt eine harmlos^
dem Gefelse, dem Strauchwerk, den Latschen, das weiß!
darum ließ ich ihn ja auch von vornherein gewähren^
Manderl macht's anders wie Herr Lampe im Flachfeld
erst halbtot rennt , ehe er sich darauf besinnt, einen D
schlagen und sich irgendwo auf gut Glück zu drücken.
Manderl arbeitet mit Listen und Finessen. Gemächliz
er ein Stück weit vor der ohnehin nicht mit Blitzzugsgesch»
hatzenden Dachsbracke her, und wenn der Bürschi mit wq
Behängen nun doch hinter dem Langlöffel hersaust, wutz
der einen Haken, macht eine mordsweite Flucht und d
unter einem der zähen, dichten Latschenbuschen. Bür
überschießt mit Glanz die Fahrt und döst eine Weih
bis er sich wieder darauf besinnt, daß nicht das Auge,
die Nase ihn zum Erfolg beim Versteckenspielenbri,
fängt er denn, vor hellem Jagdcifer . zitternd, mit tie
die Suche von vorn an, und bald kommt er wieder
richtige Spur und mählich auch in die Nähe des alt
stammes, unter dem der Gesuchte sich drückt und mii
Blick der braunen Lichter und mit mißtrauisch gestellte«
die Umgebung mustert uud prüft . Wie er aufs neue den
fried hinter sich weiß nnd merkt, daß ihn die Finte,
nicht auf die Dauer aus der Patsche gebracht, fährt
meterlanger Flucht aus dem Lager und flüchtet, ivas j
durch die Latschen von dannen . Das Krummbein sauf
hinterdrein, aber nicht allzuweit . Denn Schnee-Mander
vor dem dicken Steinklotz einen Haken, stürmt ein Stück
aus , schlägt dann wieder einen Haken, rennt und flüch
ein Stück weiter, macht dann einen Kegel, sichert und vi
und — hoppelt dann gemütlich dem Rückpaß zu. der ij
der Hütte vorbei tiefer hinab führen soll, dem Holzra
wo er seine Weide nehmen wird. Bürschi rennt und r
ein gut Stück in den Bogen hinein, bleibt dann mit w«

^Flanken stehen, äugt in die Welt, wie einer, den ein Sch
als er hineingelegt hat, und kehrt mürrisch zum Jäckel
der ihn mit dem leisen Lächeln des erfahrenen Berg
empfängt und ihn an der Halsung anhängt . I

Der Rückpaß war 's , den Schnee-Manderl znletz«
genommen, und auf dem er hangabwärts hoppeln wir»
Holze zu, dort seine Weide zu nehmen. Er hat's nicht?
aber wie er nach und nach zu der Stelle kommt unweil
Hütte, wo ich seine Spur in die Latschen ziehen sah. tun
doch denken: früh zu Tisch gekommen, hat auch noch niem
gereut. Und er kommt mir in ziemlicher Eile. So Hab'
gern, und ich hätte sonst nicht Dampf machen mögen, aufl
Blöße heraus . Auf den Schuß schlegelt er noch kurz mit!
kräftigen Läufen, dann nehme ich ihn auf. Es ist mir sastj
um den lieben Burschen.

Der Jäckel und der Bürschi, jeder nach seiner Art, begril
und loben die so ganz nebenbei nach Zeit und Gelegenheit sa»
herausgeschossene Strecke. Den Habicht loben wir uns alleA
und Schnee-Manderl ivird gestreift und gedeiht beim duftes
Zirbe»- nnd Latschenfeuer zu einem den Umständen entspreche
mehr gepriesenen als guten Braten . Hüttenleben schafft Fr^
auch an bescheidenen Gaben.

Dann aber gilt das Reden und das Werken dem hoh<!
herrlichen Ereignis, das uns zu langem Verweilen in den 81]
heraufgeführt hat, dem Hahnfalz.

Und in Frieden mag fürder seine Steige durch die Latsl^
dahinhoppeln Herr Lampe im Berg, unser Schnee-Manderl.



General Lee kam. um nach dem Rechten zu sehen, und hielt
gerade neben dieser Batterie sein Roh an . Da wendet
sich der etwa siebzehnjährige Führer ihres Gespannes nach dem
Feldherrn lim und redet ihn, der als unnahbar gefürchtet
wurde, ganz zutraulich,, an : „General, werden wir bald vor
den Feind geführt ?" Überrascht durch diese Anrede von einem
rauchgeschlvärzten Jungen faßte der Gestrenge ihn scharf ins
Auge. In mildem Tone antivortete er darauf : „Jawohl , mein
Sohn , Ihr werdet gleich herankommen. Aber sage mir, wie

heißt Du ? Dein Gesicht,
— . , Deine Stimme kommen

'X  mir bekannt vor !" —
Da lachte''der Siebzehn-
jährige fröhlich auf und

' sagte: „Kein Wunder,
Papa , daß Du mich bei
meinem schwarzen Gesicht

Wj. y nicht erkennst. Ich bin
jPWA  ja Bob, Dein Jüngster !"

>»/ Es war tatsächlich des
_  Generals jüngster Sohn,

den er mohlgeborgen zu
2Virginia  in der Kriegs-

#Ml schule glaubte. Denn
M * - # m*0  die vaterländische Begei-

^5 sterung hatte den Jüng-
te ^ F- liug wie die meisten seiner

" Studiengenossen so er-
griffen, daß sie es auf

A jy _ derSchulbanknicht länger
ausgehalten , sondern sich
dem kämpfenden Heere

>u aus , Rind —? " angeschlossen hatten . In
i gar nicht — Dich so verprügeln öem  Tumult der sich

, , c- überstürzenden kriege-
>a ist bloß meme schotitsche rNutze xjschen Ereignisse hatte

Mas Kolben die präfidenten?
. Präsident der französischen Republik lvird am beste»
Unfeinen Kollegen bezahlt ; er erhält jährlich 1200000
Jv während der Präsident der Bereinigten Staaten sich
ÄlM begnügt, obgleich cs doppelt so viele Amerikaner wie
tat gibt. Nach ihm ivird sein argentinischer Kollege am

alflt. denn er erhält jährlich 180 000 Franken ; während
«kanische Präsident mit 160000 besoldet wird. Paraguay'S, seinen Präsi-

, 45 MO Franken Opfer. wahrend dre r '
S-erihm nur 18000
„ Aber die bloße
t  der Gehalt-
' enscheidet nicht. LWA LZY
^ dabei kommt es W
llUf die Größe und R
Mtum des Landes
»m ZU sehen, was WÄ
j-äubent dem Lande
Mchkeit kostet, be- /f jH&K

man am besten,
der einzelne Bürger

»pk-l kAIt nickt « cit vom  Stamm . Brirfmarkcn in « latkinzton
fte vollkommen beglaubigte Geschichte aus dem amerr- ,

lim Bürgerkriege ist die folgende: Bei der Schlacht zu ist jetzt eine neue Druck-, Gummier- und Perforiermaschun
irtmt, nachdem die Artillerie bereits stark engagiert worden aufgestellt, die alle fünf Minuten einen anderthalb Kilometer
stand eine Batterie da und erwartete den Befehl anzugreifen, langen Streifen Briefmarken liefert.

Zitalenrätsek.
Lilienstein, Rebekka, Wettrennen,

Plattdeutsch , Canteralia , Brustleiden,
Kinderspiel, Ofenrohr . Nehemia, Offen-
bach, Bedienung, Mitglied , Belebtheit.

Einem jeden der angeführten Wörter
sind drei nebeneinander befindliche Buch¬
staben zu entnehmen, welche der Reihen¬
folge nach gelesen, ein Zitat aus „Don
Carlos " von Schiller ergeben.

„ fgaff öunu
«jjoH auho isq 'majjD ttaq juuaj ayalF"

wiwi
.affi 'Q3}j8)tj/B '0«n«3iq3ffi 'havguatjJ
'ututaftajj uhomajJ hatapsgut̂ 'uagjaj
-fMK 'DijtuaiuDj, '(j.)j,n3Q| ,ü)äi 'uauim
'H388 'DJiagaiG 'ut3fiuat,tJ :vunjoz

Bilderrätsel.Rät fei-6cke

Aüllaufgaöe.
, nwj|— i—— Die leeren Felder
iemai _ der Figur sind mit
‘Mfi 12- 1
1 aus 5 1 w so auszufüllen,

mit ü— - >— i datz um jede der
c fast ^ 4 I fünf Ziffern links

11 “T herum gelesen ein
—I _ [ bekanntes vier»honj  stelliges Wort ent»

oe8™ 1 dessen Anfang der oberste Buchstabe
eit fax it. Die Wörter sollen bezeichnen:
alle Duuen Fluß in Pommern , 2. die
. ,, . iten Seetiere, 3. einen Nebenfluß der
duftem̂ 4 einen Nebenfluß der Ems,
Zechend inen männlichen Namen.
ft Fm lagiS

* '3<?0£g '3fvW 'vgag töunjgF

pvMT :vunjoF
Wersrälset.

„Das soll ein Mann aus der Bibel sein?
Nein, Freundchen, da falle ich nicht

drauf rein:
Das ist ja bloß eine Frauenfigur
Aus der modernen Literatur ."
„Na hör mal, Du bist mir der rechte Held,
Du hast ja den Mann auf den Kopf

gestellt." —
vaors— uonfz rvunjoF

Kreuzrätsek.
In jede Ecke der Figur ist eine Silbe

1 2 zu setzen, so daß zwei davon zusammen-
_ ____ __ _ __ gezogene folgendes bezeichnen: 1 und 2

im Wasser und feuchter Luft lebende
z 4 Pflanzen , 1 und 3 einen weiblichen

Namen, 2 und 4 das Paradies der
Mohammedaner, 3 und 2 ein Organ.

magvM 'hvuua® 'VMM 'uaöpz :öunjc >F

Hrsahaufgaöe.
Ga . . en . . es . e.

l>ie Punkte find durch Buchstaben zu
m, so daß ein bekanntes zwölf-
ijeä Wort entsteht.

•ajjaaiuajio® :öunjoJ
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per vielgenannte rulllske Oieiteraf Muszki.
General 9}. 98. Nuszki, der Befehlshaber der russischen
Nordwestarmee, die LLarschau zu Verteidigen hat gilt
neben General Iwanow als der fähigste_
russische Heerführer, In den Anfangs¬
wochen des Krieges kommandierte er die
russischen Streitkräfte , die die Offensive
gegen Lemberg durchführten, Nuszki
steht gegenwärtig im 61, Lebensjahre
und hat seine militärische Laufbahn 1870
beim Leib-Garde -Grenadierregiment be¬
gonnen, Den Feldzug von 1877/78
machte er als Leutnant mit. Zu Anfang
des Krieges gegen Japan befehligte er
eine Armeegruppe in der Mandschurei
und war dann längere Zeit inaktiv.
Später erhielt er das Kommando des
2i . Armeekorps und bekleidete zuletzt bis
zum Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
die Stellung eines Gehilfen des Ober¬
kommandierenden im Militärbezirk Kiew,

Die Wirkung eines Luftschiff-Angriffs auf englische Hrtschaften.
Zerstörte Häuser einer Küstensiadt,

chsterreichisch-nngarische Artillerie auf dem Wege nach Warschau.
Wir zeigen hier eine Gruppe deri
reichisch- ungarischen Artillerie
Rast im nordöstlichen Krie^ö
wo sich diese Batterie auf dem

marsch nach Warschau befindet,/

Aie Verteidigung eines Kafens gegen Ilnterfeevoote.

Pie Verteidigung eines Kafens pß
Unterseeboote.

Die Unterseeboote sind heute die, besoni
von den Engländern , gefürchtetste8
der Deutschen, Die „Pest" nennen sie
Vettern über dem Kanal, und es iit
klärlich, daß sie sich vor dieser „Pest'
allen möglichen Mitteln zu schützen suti
Unser Bild gibt davon eine Vorstell
Man sieht darauf ein Minenfeld undi
schweres Stahlnetz , welche beide denH
gang zum Hafen versperren. Die
stellung stammt aus der amerikanüts

Zeitschrift „Scientific American' ,

«ernmw-irnicher RedMteur: vr, « arl « chaumburg , » erlta. — Druck und Hering von ®eotg S. Nagel  n Berlin-Schd ederg.
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